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Von Dietmar Reck

Jever –  Heute erinnert kaum 
noch etwas daran, dass in Je-
ver einst ein monumentales 
Bauwerk entstehen sollte: 
eine rund 18 Meter hohe Bis-
marckwarte mit Aussichts-
plattform, Feuerschale und 
einer Bismarck-Büste. Die 
Pläne waren weit gediehen, 
Baumaterialien bereits be-
stellt und ein Teil der Funda-
mente hergestellt. Die Bis-
marckwarte wurde nie voll-
endet. Das Fundament steht 
noch und wurde kürzlich 
von der Stammtischgesell-
schaft „Die Getreuen von Je-
ver“ als Grundstückseigentü-
mer, besichtigt. Wie im gan-
zen Land war auch im Jever-
land die Bismarckverehrung 
zu dieser Zeit stark ausge-
prägt. 

jährlich 101 Kiebitzeier 
für Bismarck

Bis 1934 entstanden welt-
weit über 240 Denkmäler zu 
Ehren des ersten deutschen 

Dank dafür den Kiebitzbe-
cher erhalten, der Jever über 
die Stadtgrenzen hinaus be-
kannt machte. 

In Jever sollte an der alten 
B 210 zwischen der Sillenste-
der Straße und der Zufahrt 
zur Baumschule Meyer das 
Denkmal errichtet werden. 
Gutsbesitzer Enno Mettcker, 
Moorhausen, stellte dort 
1910 ein Grundstück von 
3786 Quadratmetern zur Ver-
fügung. Die Baukosten waren 
auf 18.000 bis 20.000 Mark 
geschätzt. Die Finanzierung 
erfolgte vor allem über Spen-
den. Im Juni 1914 fehlten 
nach Angaben des Bauver-
eins nur noch rund 1.500 
Mark für die Bauausführung. 

Weltkriege stoppten 
Bau der Bismarckwarte

Mit dem Ersten Weltkrieg 
mussten die Arbeiten einge-
stellt werden. Nach dem 
Krieg gab es sogar Überle-
gungen, die Bismarckwarte 
in eine Gedächtnisstätte für 
die Gefallenen des Ersten 

Jevers unvollendetes Denkmal
Historie   Fundament der einst geplanten Bismarckwarte steht noch –  Weltkriege verhindern Turmbau

Weltkriegs umzuwandeln. 
Dieser Vorschlag wurde nicht 
umgesetzt. In den 1930er-
Jahren wurde der ursprüngli-
che Entwurf nochmals ver-
einfacht, doch auch dieser 
Anlauf scheiterte. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde das 
Projekt endgültig aufgege-
ben. 

Den angesparten Bau-
fonds erhielt der Jeverländi-
sche Altertums- und Heimat-
verein. Das ca. 4000 Quad-
ratmeter große Grundstück 
wurde der Stammtischgesell-
schaft „Die Getreuen von Je-
ver“ übertragen. Die will 
über die zukünftige Verwen-
dung beraten. 

Auf dem Grundstück gegen-
über des heutigen Famila-
Marktes sollte die Bismarck-
warte erbaut werden. Fertig-
gestellt wurde lediglich das 

Fundament, das der „Ge-
treuen-Stammtisch“   kürzlich 
besichtigte, um über die Ver-
wendung zu beraten. 

BILD: Dietmar Reck

Reichskanzlers Otto von Bis-
marck (1815–1898). Obmän-
ner aus dem Jeverland trafen 
sich am 29. September 1908 
in Horch’s Restaurant (jetzt 
Haus der Getreuen) und bil-
deten ein Komitee für das 
Bauwerk (nun als Bismarck-
Warte bezeichnet). Mit dem 
Jeverschen „Getreu-
en“-Stammtisch bestand 
eine besondere Verbindung 
zum Reichskanzler. Der hatte 
Bismarck seit 1871 alljährlich 
zu seinem Geburtstag 101 
Kiebitzeier geschickt und als 

Ein Modell der  Bismarckwar-
te BILD: Dietmar Reck

Die Bismarckwarte gehört 
zu den bemerkenswerten 
„Was-wäre-wenn“-Geschich-
ten der Jeverschen Stadtge-
schichte. Wäre der Turm wie 
geplant errichtet worden, 
hätte er das Stadtbild am 
südlichen Ortseingang als 
eine touristische Besonder-
heit geprägt.

Das Modell der Bismarck-
warte wurde als Plakat zum 
Einwerben von Geldern ver-
kauft. BILD: Dietmar Reck

Von Holger Bloem

Cuxhaven/Wangerland – An-
dere hätten vielleicht ein 
Buch geschrieben, doch der 
in der Region bekannte Musi-
ker hat seine vielen Erlebnis-
se lieber in eigenen Songs 
verarbeitet: „Can I say?“, 
heißt die erste Single-Aus-
kopplung seines neuen Al-
bums. Und Tom Thomssen 
hat viel zu erzählen. Er hat 
quasi die Nordsee im Blut. 
Fünf Jahre lang hat der 
Wangerländer, der in dem 
Örtchen Waddewarden lebt, 
als Katamaran-Kapitän in der 
Saison fast täglich die sagen-
umwobene Insel Helgoland 
angesteuert. 

„Mit dieser Route ist für 
mich ein Kindheitstraum in 
Erfüllung gegangen“, sagte er 
bereits vor vier Jahren – 
schon sein Urgroßvater fuhr 
auf Schiffen. Da war er Kapi-
tän auf dem Katamaran „Ad-
ler Jet“ und steuerte etwa 
vom ostfriesischen Fährha-
fen Norddeich aus an mehre-
ren Tagen in der Woche die 
sagenumwobene Felseninsel 
Helgoland an – mit 30 Kno-
ten: Nur fliegen ist schöner! 

Zuletzt fuhr er im Linien-
dienst auf den Schnellschif-
fen der Reederei „Cassen Eils“ 
von Cuxhaven aus zur Hoch-
seeinsel. Langweilig ist ihm 
und seiner Crew nie gewor-
den. „Routine darf für uns nie 
in die Sache kommen, weil je-
der Tag anders ist.“ Wind, 
Wetter und andere Schiffe 
sorgen dafür, das keine Fahrt 
genau wie die vorherige ist 
und fordern hohe Konzentra-
tion. Und dennoch: „Das ist 
der schönste Job der Welt“, 
fand Thomssen, Sohn des 
langjährigen Wangerländer 
Tourismuschefs Reinhard 
Thomssen. Trotzdem hängt 
ihn der 33-Jährige, der in Je-
ver aufwuchs, jetzt an den 
sprichwörtlichen Nagel. Und 

dafür gibt’s einen guten 
Grund!

Kapitän als Reiseführer

„Menschen sind das 
höchste Gut, das man trans-
portieren kann, und die wol-
len immer wissen, was um 
sie herum los ist“, weiß er. 
Auf seinen Ausflugsfahrten 
mit dem „Adler Jet“ der Ree-
derei „Adler & Eils“ nahm er 
deshalb auch öfter mal das 
Mikrofon in die Hand und er-
zählte, wenn etwas Interes-

santes zu sehen war, das 
Schiff aufgrund der Strö-
mung besondere Manöver 
fuhr oder er unterhielt sich 
bei einem Rundgang mit Pas-
sagieren. 

Drei Jahre lang brachte 
Tom Thomssen, der in Jever 
aufwuchs, mit dem 41 Meter 
langen Katamaran „Adler Jet“ 
zuverlässig Gäste von Nord-
deich oder Norderney – und 
vor allem von Wilhelmsha-
ven aus wieder nach Helgo-
land. „Ich habe es geschafft, 
dass Wilhelmshaven wieder 

an Helgoland angebunden 
ist, das war ja viele Jahre 
nicht so. Das ist ein Teil mei-
nes beruflichen Erbes“, sagt 
er nicht ohne Stolz. 

Mutter stammt 
von Borkum

Doch zum Ende der Saison 
2024 wurde das Schiff nach 
Kroatien verkauft. „Ein emo-
tionaler Moment“, gibt der 
gestandene Seemann unum-
wunden zu.

Doch Thomssen blieb dem 

Helgoland-Verkehr treu und 
er fuhr ab der Saison 2025 die 
Schnellschiffe „Nordlicht I“ 
und „Nordlicht II“ der Cuxha-
vener Reederei „Cassen Eils“ 
– der im Januar 2010 verstor-
bene Norderneyer war selbst 
einst gestandener Seemann 
und Kapitän. 
Aber noch 
heute trägt 
die Cuxhave-
ner Reederei, 
mittlerweile 
ein Unter-
nehmen der 
Emder Ree-
derei AG 
„Ems“, seinen 
Namen und 
steuert mit ihren Schiffen im 
Liniendienst den „Roten Fel-
sen“ an.

Schon als Kind war Tom 
Thomssen, dessen Mutter 
von der Insel Borkum 
stammt, häufig an Bord der 
„Nordlicht I“ und hat später 
als Praktikant an Bord ange-
heuert. Das zweirumpfige 
Schnellschiff revolutionierte 
sehr nachhaltig den Helgo-
landverkehr. Die AG „Ems“ 
ließ die Fähre von 1988 bis 
1989 bauen und stellte sie am 
6. April in Dienst. „Damals 
war es eine große Innovation 
und ein Wagnis“, so die Ree-
derei. Denn der High-Tech-
Katamaran war nicht nur für 
den schnelleren Borkum-Ver-
kehr angeschafft worden. Zu-
sätzlich sollte er für den Aus-
flugsverkehr genutzt werden, 
wie zum Beispiel für Helgo-
landreisen.

Mit seiner Zeit bei „Cassen 
Eils“ verbindet Tom Thoms-
sen viele positive Erlebnisse. 
So steuerte er beispielsweise 
die „Helgoland“-Fähre Ende 
April zur „Nationalen Mariti-
men Konferenz“ in den Em-
der Binnenhafen – dorthin, 
wo einst die AG „Ems“-Fäh-
ren nach Borkum ablegten. 
„Meine Mama kommt von 

Borkum. Mit dem Schiff an 
der Insel vorbeizufahren, auf 
der noch meine 93-jährige 
Oma lebt, war schon etwas 
Besonderes“, sagt er.  Doch 
nach zwei Jahren auf der Brü-
cke der „Nordlicht“-Schiffe ist 
nun dennoch Schluss. Tom 

Thomssen 
suchte „eine 
neue Heraus-
forderung“, 
wie er sie 
schon oft ge-
sucht hat, und 
heuert als Lot-
senanwärter 
ab September 
bei der Lot-
senbrüder-

schaft „Weser II/Jade“ an, weil 
er einfach wieder häufiger in 
seiner friesischen Heimat 
sein will. „Ohne diese ganzen 
Erfahrungen wäre ich nicht 
da, wo ich heute bin“, sagt er.

Album erscheint 
am 20. August

Das Erlebte lässt ihn den-
noch nicht los und er hat da-
zu einfühlsame Songs ge-
schrieben, die auf seinem 
mittlerweile nun dritten Al-
bum mit dem passenden „All 
the Tides“ – übersetzt: „Alle 
Gezeiten“. „Darauf sind hand-
gemachte Songs, die mit mei-
nem privaten und berufli-
chen Leben zu tun haben“, 
sagt Tom Thomssen, der ge-
rade als Supportact für den 
belgischen Sänger Milow in 
Oldenburg auf der Bühne 
stand. 

„Das Album ist schon ein 
Geschenk. Ich freue mich 
sehr drüber!“ Am 19. August, 
einen Tag vor dem offiziellen 
Erscheinen, wird er sein neu-
es Album im Rahmen eines 
sogenannten „Release-Kon-
zertes“ in Harlesiel seinen 
Fans vorstellen – und dabei 
sicherlich auch darüber viel 
zu erzählen haben.

Der „Helgoland-Kapitän“ geht von Bord 
Portrait   Wangerländer Tom Thomssen will nun Lotse werden – Als Singer-Songwriter veröffentlicht er sein drittes Album

Eine besondere Ehre: Tom Thomssen fuhr schon als Kind häufig auf dem Katamaran „Nord-
licht I“ nach Borkum. Zwei Jahre lang stand er nun als Kapitän auf der Brücke. BILD: privat

Mit dieser 
Route ist für 

mich ein Kindheits-
traum in Erfüllung  
gegangen.
Tom Thomssen 
Kapitän

„


